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Bericht über das Barley Spot Meeting 
in Edinburgh am 20. und 21. Juli 1999 
Im Scottish Agricultural College (SAC) fand das durch die glei-
che Einrichtung organisierte Barley Spot Meeting statt. Das SAC 
verfolgt mit seinen 1200 Mitarbeitern das Ziel, Lehre, Beratung 
und Forschung für alle Bereiche der Landwirtschaft und Umwelt 
zu vereinen. Der Hauptsitz befindet sich in Edinburgh, weitere 
Zentren in Aberdeen und Ayr. 40 % der Finanzmittel für diese In-
stitution kommen vom Staat, das übrige Geld wird vor allem von 
der Industrie zur Verfügung gestellt. 
Das Barley Spot Meeting ist eingebunden in ein 3-Jahres-Pro-
jekt des SAC, das zum Ziel hat, die Ursachen der starken Blatt-
verbräunungen zu klären, die besonders in den letzten 3 Jahren 
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an Sommergerste aufgetreten sind und zu starken Ertragsausfäl-
len und Qualitätsmängeln führten. Gerade die Sommergerste hat 
mit einer jährlichen Anbaufläche von 500 000 ha eine besondere 
Bedeutung für die Whisky- und Bierproduktion Schottlands. Die 
erstmalige Identifizierung von Ramularia collo-cygni als mögli-
che Ursache der Blattverbräunungen erfolgte 1998 für Schott-
land durch E. SACHS. Ein wichtiges Ziel dieses Projektes ist es, 
Bekämpfungsvarianten zu erproben und Unterschiede in der Sor-
tenanfälligkeit zu finden. Erstmals in diesem Jahr wurden in ver-
schiedenen Regionen Schottlands, in England und Deutschland 
abgestimmte Versuche angelegt, um in den verschiedenen 
Sorten-, Bekämpfungs- und Düngungsvarianten die Blattbefalls-
situation zu beurteilen. 
Im Rahmen dieses Projektes wurden bereits im Vorfeld ent-
sprechend der schriftlichen Vereinbarung zwischen dem SAC 
und dem fnstitut für Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland 
der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
(BBA) Anschauungsmaterial zur Ra111ularia-Blattfleckenkrank-
heit und Isolate des Erregers zur Verfügung gestellt. Außerdem 
erfolgte in der Arbeitsgruppe Kleinmachnow des Institutes für 
Pflanzenschutz.in Ackerbau und Grünland der BBA die Einar-
beitung einer Mitarbeitelin des SAC Aberdeen im Erkennen, in 
der Isolation, Kultivierung und Konservierung von Ramularia 
collo-cygni. 
An dem Meeting nahmen 17 Wissenschaftler aus Schottland, 
Irland, Deutschland, Österreich und Norwegen teil. Es wurde 
von SIMON ÜXLEY, Senior Cereal Pathologist am SAC, geleitet. 
Das Meeting bestand aus zwei Teilen: 
Der erste Teil bestand aus Diskussionen am „Runden Tisch", bei 
denen es um die möglichen Ursachen der Blattverbräunungen 
ging. Im Mittelpunkt standen die Eifahrungen mit Blattverbräu-
nungen der Gerste in Deutschland, wo bereits seit mehreren Jah-
ren dieses Problem an der Bayelischen Landesanstalt aus Sicht 
der Umwelteinwirkung, besonders zum Lichtstress (A. Obst), 
und an der BBA zum Auftreten nichtparasitärer Blattflecke und 
Ramularia-Blattflecke (E. SACHS), also aus unterschiedlichen 
Blickwinkeln, bearbeitet wird. Eine wesentliche Ergänzung stell-
ten die Erfahrungen aus Österreich (H. Huss) dar. Huss verfolgt 
das Auftreten der Ramu/aria-Blattfleckenkrankheit seit ca. 15 
Jahren und verfügt bereits über Ergebnisse bei der Bekämpfung 
und der Ermittlung der Sortenanfälligkeit. Ebenfalls seit einigen 
Jahren wird die Ramu/aria-Blattfleckenkrankheit in Norwegen 
(S. SALAMATI) beobachtet, so dass auch norwegische Erfahrun-
gen besonders in Hinblick auf die Biologie des Erregers in die 
Diskussion einflossen. T. THOMAS aus Irland machte auf den Zu-
sammenhang von Krankheitsgeschehen, Umweltfaktoren und 
Physiologie der Pflanzen aufmerksam. Eine wichtige Ergänzung 
der Diskussion stellten mitgebrachte Blattproben mit Blatt-
flecken aus Deutschland und frland sowie die mikroskopische 
Demonstration der mit Ramularia collo-cygni befallenen Ger-
stenblätter dar, die aus Feldern Schottlands stammten und an de-
nen die typischen Merkmale dieser Pilzkrankheit von E. SACHS 
demonstriert werden konnten. In der Diskussion ging es um die 
Rolle der im Komplex wirkenden biotischen (Schadeffeger) und 
abiotischen Einflüsse auf die Blattgesundheit der Gerste. 
Der zweite Teil bestand aus Besichtigungen von 2 Feldversu-
chen südlich und westlich von Edinburgh. In Abhängigkeit von 
Sortenreaktionen, N-Gaben, Fungiziden und Beschattung traten 
die Blattflecken in unterschiedlichem Maße zu Tage. Befall wie-
sen besonders das Fahnenblatt und das zweitoberste Blatt auf. 
Die Sorte 'Chariot', die mit 40 % der Sornmergersten-Anbau-
fläche die Hauptsorte in Schottland darstellt, zeigte ein besonde-
res Befallsbild: Neben den Ra11111/aria-Blattflecken, die auf der 
gesamten Blattspreite auftraten, wies die Blattfläche, die der 
Sonne durch die Krümmung der Blattspreite am nächsten zuge-
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Die Sorte 'Chariot', die mit 40 % der Sornmergersten-Anbau-
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wandt ist, strichelförmige Chlorosen, später Nekrosen auf, die 
mitunter bis zu 4 cm2 der Blattspreite bedeckten. Nach Aussagen 
der schottischen Kollegen traten an dieser Sorte die Minder-
erträge besonders deutlich zu Tage. Behandlungen mit Strobilu-
rinen und Chlorthalonil verringerten bei allen Sorten die Blatt-
verbräunungen, die spezifischen 'Chariot' -Flecken aber nicht. 
Dabei erwies sich der Termin BBCH 59 besser als BBCH 39. 
Auch die Beschattung (70%ige Lichtabschirmung) verminderte 
die Fleckenbildung, allerdings verzögerte sie die Reife und die 
Chlorophyllausbildung und verstärkte durch höhere Luftfeuchte 
den Rhynchosporiun1-Befall. Witterungsdaten und Boniturergeb-
nisse lagen von den Versuchen noch nicht vor. 
Die Diskussionen auf den Versuchsfeldern und im Konferenzsaal 
verdichteten sich auf 4 Hypothesen: 
1. Ramularia collo-cygni ist Primärerreger nahezu aller Verbräu-
nungen. Die Ausprägung der Verbräunungen ist abhängig vom 
Infektionsdruck und dem Alter der Infektion (Huss, Österreich). 
2. Primär liegt ein Einfluss der Sonnenstrahlung vor (wenn nach 
vorausgehend niedriger Strahlung ohne Übergang hohe Strah-
lung auftritt). R. collo-cygni folgt überwiegend als Schwäche-
parasit (ÜBST, Bayerische Landesanstalt). 
3. R. collo-cygni tritt als Ptimärparasit auf und verursacht die ty-
pischen Ram11/aria-Blattflecken. Es können außerdem sorten-
spezifisch Flecken durch Umwelteinflüsse auftreten. Vergleich-
bar wären diese mit den nichtparasitären Flecken z. B. an den 
deutschen Sorten 'Borwina' und 'Marinka'. Möglicherweise 
gehören dazu auch die Flecken an 'Chariot'. Wechselwirkungen 
der beiden Schadursachen sind nicht auszuschließen (SACHS, 
BBA). 
4. Es liegt kein mono- oder bikausales Schadgeschehen vor. 
Wahrscheinlich handelt es sich um ein vielschichtiges, komple-
xes Problem mit verschiedenen Wechselbeziehungen (THOMAS, 
Irland; auch ÜBST, Bayerische Landesanstalt). 
SALAMATI/Norwegen steht zwischen den Hypothesen 1 und 3. 
Die schottischen Kollegen konnten sich zu keiner Meinung 
durchringen, da für sie diese Problematik zu neu war. Künftige 
Forschungen müssen zeigen, welche der Hypothesen sich als 
richtig erweist. 
Unklar blieben Fragen zur Epidemiologie von R. collo-cygni, 
(weshalb so spätes Auftreten, da nur die beiden oberen Blatteta-
gen betroffen waren, warum plötzlich so starker Befall, Einfluss 
von Bodenbearbeitung und Fruchtfolge), zur Wirkungsweise des 
Sonnenlichtes (warum keine Flecken im traditionellen Her-
kunftsgebiet der Gerste trotz intensiver Sonneneinstrahlung). Ob 
diese Fragen in den weiteren 2 Jahren der Projektlaufzeit bear-
beitet werden können, bleibt ungewiss, da das Projekt nach Aus-
sagen des Projektleiters ÜXLEY mehr praxisorientiert sei. Darun-
ter sind das sichere Erkennen der Ursachen, das Herausfinden 
der unterschiedlichen Sortenanfälligkeit und das beste Bekämp-
fungsverfahren zu verstehen. Die hier aufgeworfenen Fragen 
hätten mehr den Charakter von Grundlagenforschung. 
EDELGARD SACHS (Kleinmachnow) 
und ALFRED ÜBST (München) 
Aufruf zur Benennung von Kandidaten für 
den Julius-Kühn-Preis 2000 
Hiermit werden alle Mitglieder der Deutschen Phytomedizini-
schen Gesellschaft (DPG) gebeten, Kandidatinnen und Kandi-
daten für die Verleihung des Julius-Kühn-Preises 2000 zu 
benennen. 
Der Preis wird verliehen, um im Sinne der richtungsweisenden 
wissenschaftlichen und praktischen Vorstellungen von Juuus 
KüHN zur Entwicklung eines ökologisch und ökonomisch aus-
gerichteten Pflanzenschutzes beizutragen und durch Förderung 
der Forschung auf dem Gesamtgebiet der Phytomedizin die wis-
senschaftlichen Grundlagen dafür zu verbessern. Der Julius-
Kühn-Preis wird im Abstand von zwei Jahren für hervorragende 
Arbeiten an Wissenschaftler/innen unter 40 Jahren anlässlich der 
Deutschen Pflanzenschutztagung verliehen. Die Preisträger der 
letzten Jahre sind Prof. Dr. A. VON TIEDEMANN, Rostock (1996) 
und Dr. E.-C. ÜERKE, Bonn (1998). 
Aufgrund bisheriger Erfahrungen wird neben der selbständi-
gen Bewerbung junger Nachwuchswissenschaftler mit diesem 
Aufruf insbesondere der Kreis der Hochschullehrer/Instituts-
leiter angesprochen. Nominierungen mit einer kurzen Begrün-
dung und jeweils drei Exemplaren von wichtigen Veröffent-
lichungen der letzten Jahre werden bis zum 31. Januar 2000 an 
die Geschäftsstelle der DPG in Weihenstephan erbeten. 
V. ZtNKERNAGEL (Weihenstephan) 
6th International Trichoderma-G/iocladium 
Workshop in Espoo, Finnland 
Die Tagung (11. bis 13. 6. 1999) wurde von der VTT Biotechno-
logy and Food Research, Espoo, organisiert. Mehr als die Hälfte 
der 62 Teilnehmer stammte aus dem Ausland (darunter Austra-
lien, USA, Mexiko, Brasilien, Südafrika, Israel). 
In seinem einleitenden Vortrag wies HARMAN (USA) auf das 
ubiquitäre Vorkommen von Trichodenna sowie die vielseitigen 
Anwendungen dieses Pilzes hin. Neben der Ausnutzung des my-
koparasitären Verhaltens von Trichodenna in der Biokontrolle 
sowie seiner wuchsfördernden Eigenschaften gibt es verschie-
dene industrielle Anwendungen. Dazu zählen von Trichoderma 
reesei produzierte Cellulasen und Hemicellulasen. Sie werden in 
der Papierindustrie verwendet und dienen zur Behandlung von 
Textilien (z.B. modernes „stone washing"). Die Verdaulichkeit 
von Tierfutter läßt sich durch Vorbehandlung mit diesen Enzy-
men signifikant verbessern. Weiterhin werden sie zur Klärung 
von Fruchtsäften und Pflanzenölen verwendet. 
In der Sektion „Taxonomy and Ecology" (4 Vorträge) gab 
LÜBECK (Dänemark) einen Überblick über den gegenwärtigen 
Stand der Trichoderma-Taxonomie. Insbesondere die Verwen-
dung molekularer Techniken wie DNA-Fingerprinting, PCR-
Techniken und Sequenzienmg (z. B. der IST-Regionen der r-
DNA) hat zu signifikanten neuen Erkenntnissen geführt. Die 
auch in der Biokontrolle verwendete Art Gliocladium rose11111 
wurde als zur Gattung Clonostachys gehörig erkannt und in 
C. rosewn umbenannt. Nach neuer Systematik ist Gliocladiwn 
virens als Trichoden11a virens zu bezeichnen. Die Gruppen 1 
(dazu gehören verschiedene Biokontrollstämme) sowie 2 und 4 
(als Champignon-Pathogene bekannt) von Trichoderma harzia-
num werden gemeinsam mit T virens in die Sektion Pachyba-
sium gruppiert. T harzianum Gruppe 3 wird T atroviride zuge-
ordnet (Sektion Trichoderma). An immunsuppressiven Patienten 
als Pathogene aufgetretene Isolate wurden als T longibrachia-
tum und T citrinoviride identifiziert. Sie können bei 40 °C wach-
sen. Trichoderma kann zur Sporenbelastung in Wohnungen bei-
tragen. Aus Hausstaub bzw. feuchten Gebäudeteilen wurden 6 
Arten isoliert. 
Über die Entwicklung spezifischer Primer für individuelle Iso-
late von G. roseum und G. catenulatwn berichteten BULAT (Russ-
land) bzw. Yu-MATTlLA (Finnland). 
In der Sektion „Enzymes in Biocontrol" (4 Vorträge) wurden 
Untersuchungen zum Wirkmechanismus vorgestellt. Immer 
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mehr Arbeiten deuten darauf hin, dass hydrolytische Enzyme für 
die Wirksamkeit von Trichoderma gegenüber Phytopathogenen 
(allein oder in Synergie mit antibiotischen Substanzen) von Be-
deutung sind. Hierbei stehen die Chitinasen im Mittelpunkt des 
Interesses. Für eine Rolle der Chitinasen spricht beispielsweise 
die Beobachtung, dass mit Chitinase-Genen aus Trichodenna 
transformierte Pflanzen eine gesteigerte Resistenz gegen Patho-
gene aufweisen. Inzwischen wurden mehr als 10 Pflanzenarten 
mit solchen Chitinase-Genen transformiert, darunter auch Apfel 
(Resistenz gegen Schorf). Durch Überexpression bestimmter für 
lytische Enzyme codierender Gene (42- bzw. 33-KDa-Chitinase, 
ß-1 ,3- und ß-1,6-Glucanase) wird versucht, die Biokontrollakti-
vität zu verbessern. In Versuchen von TAHiA (Spanien) wurde 
aber nicht in allen Fällen eine gesteigerte Enzymaktivität beob-
achtet. Als Ursache wurde Instabilität der Enzyme bei niedrigem 
pH-Wert und Abbau durch Proteasen vermutet. Zur Überprüfung 
der Expression verschiedener Gene während des Mykoparasitis-
mus haben sich Fusionen mit dem „green fluorescent protein 
(GFP)" als sehr geeignet erwiesen. Mit dieser Methode konnte 
MACH (Österreich) beobachten, dass bei T harzianum bereits vor 
dem Kontakt mit Hyphen von R. solani die Expression der 42-
KDa-Chitinase induziert wird. Weitergehende Versuche führten 
zu der Hypothese, dass Trichoderma konstitutiv geringe Mengen 
chitinolytischer Enzyme ausscheidet. Diese setzen aus anderen 
Pilzen lösliche Chitooligosaccharidc frei , die ihrerseits die Ex-
pression des Gens der 42-kDa-Chitinase in Trichodemw indu-
zieren. Je nach pilzlichem Wirt kommen anscheinend unter-
schiedliche Mechanismen zum Tragen. Dafür sprechen die Er-
gebnisse von LORITO (Italien) mit Mutanten von T harzianum, 
bei denen das Gen für die Synthese der 42-kDa-Chitinase gezielt 
ausgeschaltet worden war. In vitro hatten die Mutanten eine ge-
ringere Aktivität gegenüber B. cinerea und R. solani als der Wild-
stamm, an der Pflanze war aber nur die Wirksamkeit gegen B. ci-
nerea verringert, während die gegen R. solani sogar leicht ge-
steigert war. Ähnlich wie das 42-kDa-Gen wird auch die Ex-
pression der basischen Protease PrB 1 in Gegenwart von Rhizac-
tonia solani induziert. Als induzierende Substanzen werden Po-
lysaccharide und Peptidkohlcnhydratmolcküle diskutiert. Nähr-
stoffmangel scheint die Voraussetzung für die Expression des 
PrB !-Gens zu sein. Stämme, die mehrfache Kopien des PrB !-
Gens enthalten, haben eine höhere Biokontrollaktivität als ihre 
Elternstänunc (HERRERA-ESTRELLA, Mexiko). 
Vorwiegend mit industriellen Anwendungen von Trichoderma 
beschäftigte sich die Sektion „Enzymes: cloning, production and 
applications" (6 Vorträge). Als Themenbeispiele seien hier die 
Produktion von Bakterienproteinen in T reesei und die Verwen-
dung einer Xylanase aus G. viride für die Bleichung der Pulpe 
bei der Papierherstellung genannt. 
In der Sektion „Mode of Action" (4 Vorträge) stand die Ver-
wendung von Trichoderma in der Pflanzenproduktion im Vor-
dergrund. Der Wirkmechanismus des kommerziellen Produktes 
Trichodex (T. harz.ianum), das in einer Reihe von Ländern für die 
Botrytisbekämpfung an Reben eingesetzt wird, ist immer noch 
nicht aufgeklärt. Als allgemeiner, auch gegen andere Pathogene 
(Sclerotinia, Fulvia, Sphaerotheca, Leveillula) wirksamer Me-
chanismus wird induzierte Resistenz angenommen. Im Falle von 
Botrytis verhindert bzw. verlangsamt Trichodex die Sporenkei-
mung. Als eine Ursache wird Konkurrenz um Nährstoffe ge-
nannt, während Antibiose und zellwandauflösende Enzyme hier 
nicht beteiligt sein sollen. Als weiterer Faktor wird eine Beein-
flussung diverser pathogenitätsrelevanter Enzyme von Botrytis, 
wie Cutinesterase, Polygalacturonase, Pektinmethylesterase und 
Pektatlyase durch eine Serinprotease, die von T lwrzianum aus-
geschieden wird, postuliert (Et.AD, Israel). Nach HARMAN (USA) 
wirkt T harzianu111 Stamm T-22 (in Deutschland vermarktet als 
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„Tri 002" u. „Tri 003 ")im Feld (insbesondere unter für die Pflan-
zen nicht optimalen Bedingungen) häufig wuchsfördernd. Der 
Stamm fördert die Bildung von Feinwurzeln und verbessert die 
Stickstoffaufnahme. In-vitro-Ergebnisse deuten darauf hin, dass 
T-22 die Pflanzenverfügbarkeit von Phosphat und diversen Spu-
renelementen erhöht. 
Wuchsfördernde Wirkungen von Trichoderma beobachtete 
MONTE (Spanien) in mehrjährigen Feldversuchen mit Zuckerrü-
ben (Sektion „Biocontrol in Practise"; 4 Vorträge). In diesen Ver-
suchen wurde das Trichoderma-Inokulum über die Beregnung 
ausgebracht oder, allein oder in Kombination mit Tachigaren und 
Imidacloprid, als Saatgutpillierung appliziert. Der Berichterstat-
ter stellte Versuche zur Wirksamkeit von Trichoderma-Stämmen 
aus dem ehemaligen All-Unions-Institut für biologischen Pflan-
zenschutz in Kishinev (Moldavien) gegen Pythiwn ultimum und 
Rhizoctonia solani vor. METCALF (Australien) berichtete über La-
bor- und Feldversuche zur Bekämpfung der Mehlkrankheit von 
Zwiebeln (Sclerotium cepivorum) mit T. koningii. Während der 
Antagonist in gesundes Wurzelgewebe nicht eindringen konnte, 
war er in der Lage, von S. cepivorum besiedeltes Gewebe zu ko-
lonisieren und die Ausbreitung des Pathogens einzuschränken. 
Es wurden 17 Poster gezeigt, von denen allerdings nur eines ei-
nen direkten Bezug zur praktischen Anwendung im Pflanzen-
schutz hatte: AVIKAINEN und HANNUKKULA (Finnland) stellten 
Versuchsergebnisse zur Bekämpfung des Silberschorfes (H. so-
lani) mit einem kommerzialisierten Stamm von Gliocladiu111 ca-
tenulatum vor. Nach Behandlung der Kartoffelknollen vor der 
Einlagerung war der Schutz gegen Silberschorf ebenso wirksam 
wie nach Applikation von lmazalil, allerdings war dies tempera-
turabhängig. Nach Auspflanzen der behandelten Knollen trat am 
Erntegut deutlich weniger Silberschorf auf als bei den Kontrollen. 
Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die praxisbezo-
genen Beiträge auf dieser Tagung eher in der Minderheit waren. 
Sowohl im Bereich der industriellen Anwendung (Enzyme) als 
auch im pflanzenschutzbezogenen Teil war die Mehrzahl der 
Beiträge entweder rein molekularbiologisch ausgerichtet oder 
hatte zumindest eine molekularbiologische Komponente. Wie zu 
hören war, ist es geplant, das gesamte Genom von Trichoderma 
zu sequenzieren. Welche Art bzw. welcher Stamm dafür heran-
gezogen werden soll, ist allerdings noch offen. Wegen der bereits 
vorhandenen guten Kenntnisse dürften die Arten T. reesei und 
T. harzianum die aussichtsreichsten Kandidaten sein. 
E. Korn (Darmstadt) 
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und 
Anwendungstechnik der BBA gibt bekannt: 
Aufnahme von Kresoxim-methyl, 
Spiroxamin und Azimsulfuron in Anhang 1 
der Richtlinie des Rates 91/414/EWG 
16. Mitteilung zur EU-Wirkstoffprüfung 
(Pflanzenschutzmittel)1) 
Im Jahre 1999 wurden bisher drei weitere Richtlinien der Kom-
mission zur Aufnahme neuer Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffe in 
Anhang I der Richtlinie des Rates 91/414/EWG veröffentlicht 
(Tab. 1): 
1) 15. Mitteilung siehe VON KIETZELL, J., 1999: Achte Runde von EU-Exper-
tensitzungen (EU-Peer Review) zur Prüfung von Pflanzenschutzmittelwirk-
stoffen. Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 51 (11), S. 304-305. 
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Tab.1 
Wirkstoff 
Common name 
Kresoxim-methyl 
Spiroxamin 
Azimsulfuron 
Richtlinien-Nr., 
Datum 
1999/1/EG 
21.Januar1999 
1999/73/EG 
19. Juli 1999 
1999/80/EG 
28. Juli 1999 
Amtsblatt der 
Europäischen Gemeinschaften 
L21vom28. Januar 1999, S. 21- 23 
berichtigt durch 
L 145 vom 10. Juni 1999, S. 40 
L 206 vom 5. August 1999, S. 16-1 8 
berichtigt durch 
L221vom 21. August 1999, S. 19 
L 210 vom 10. August 1999, S. 13-1 5 
Inkrafttreten, 
Datum 
1. Februar 1999 
1. September 1999 
1. Oktober 1999 
Tab. 2. Übersicht über den Stand der Prüfung neuer Wirkstoffe von Pflanzenschutzmitteln zur Aufnahme in Anhang 1 der Richtlinie 
91/414/EWG Stand: 14. September 199S 
Lfd. Wirkstoff 
Nr. (common name) :c: ;:: c:: c:: C/) Synonym(e) ~Öl Q) Q) ~ C/) (.) Q) 
"> 
"'- o.§ '2 E ~ ..c:: ·~ 0 Q) Ql ..c:: c:: cn "- "2' (.) 
- :.= "- Q) g ,!ll ~ §-2 ·- ü N c:: Q) ..c:: ·~ ~ Q) ~ C/) 0 Ci a: Q) :::J ·- E ~(t CJ) {/) =:; :::JD <ll ";::- Ol (.) C/) > E .'!? -o o CU o.!ll c:: C/l ..c:: ..c::---, Q) Ci) ..c:: c:: Q) Q) U) ..c:: E~ c:: ~ :::J .~ (5 .~ :::J :::J (.) g~~ .D 0 · - Q) ·- CJ(ii ·-..C Cl) C/) Ui~ <ll 'äi :2 a:5 2 (.) Q_ Ol Q) Ol (.) C/) D <l'. C/l :;s ~ o Ol Ol > O>Ol g' ·- c:: -.n c:: Ol~ C/)N Q; Q; CD c Q; c:: °' c:: c::W c:: C/) :::J c:: c:: _J ~ .2'~ c:: C/) 0 c::~ g>Ci> ~~ Ol <ll 8» .i:lO :::J c::..c:: ~'E2 :::J Q) "' Q) ·u; ·-Ci Q) ·u; ::::i · - ...__.. - Q) (.) ::::i , _ ...__... ~ D ~D U)D <ll c:: gi E = c:: - ~8 '§ ~ a.. <ll C/) C/) ~-ca.. ~-g c •oo:i::~ ~o -o 20 ~o C/) (f) ~ (f) (f) - ·ro ro ~s c::o c::2 0 0 Cll 0 0 Ol Q) 0 [l_ Q) · - :::J Q) 0 [l_ c +.,. ;:;:::: Q; E ('.) o:i::~ a:S o:i::~ 0 o 8.s 0 2 2! row ro so._ ro s o:i:: ro so._ W UJ[l_ > ._w 
1 Prohexadione-Calcium w BAS FR 2/94 
2 Flurtamone H RPA FR 2/94 
3 Flumioxazine H CYA FR 5/94 
4 Paecilomyces 1 Biß BE 5/94 
fumosoroseus 
5 Pseudomonas F LAN SE 12/94 
chlorora his 
6 Kresoxim-meth F BAS BE 3/95 
7 Prosulfuron H NCP FR 5195 
CGA 152005 
8 Chlorfena r l,A CYA ES 7195 
9 Alan carb 1 occ FR 7/95 
10 Quinox fen DE 795 F DOE UK 8/95 
11 Azoxystrobin F ZNC DE 9/95 
ICI A5504 
12 Spiroxamin F BAY DE 10/95 
KWG 41 68 
13 Flupyrsulfuron-methyl H DPB FR 10/95 
DPX-KE 459 
14 Flufenacet H BAY FR 2/96 
Fluthiamid 
FOE 5043 
15 Metalaxyl-M F NOZ BE 2/96 
Mefenoxam 
CGA 329351 
16 Carfentrazone-ethyl H FMC FR 2/96 
F8426 
17 Azimsulfuron H DPB IT 3/96 
DPX A8947 
18 Fosthiazat N ISK UK 3/96 
19 lsoxaflutole H RPA NL 3/96 
RPA 201772 
20 C clanilide w RPA GR 3/96 
21 Ampelomyces F ECG FR 4/96 
quisqualis 
AQ10 
22 lmazosulfuron H URA DE 6/96 
23 Ethoxysulfuron H AVO IT 7/96 
AEF 095 404 
24 Spodoptera exigua BSS NL 7/96 
Nuclear polyhedrosis 
virus SeNPV 
25 Pymetrozin NAD DE 9/96 
CGA 215'944 
26 Famoxadone F DPB FR 10/96 
DPX-JE 874 
27 Azibenzolar-S-methyl F NAD FR 10/96 
CGA 245 704 
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Tab. 2. Fortsetzung 
Ltd Wirkstoff 
Nr. (common name) 
.E ::: CC cn Synonym(e) ~ O> Q) Q) ~ cn (.) Q) ·;;; 
L.. o.§ c Ei? .c 'Qj 0 Q) <D .c c O> ~-;:-(.) 
- :.= L.. Q) g~ ~ §-2 ·- ü N c Q) .c 'Qj ~ (i; -'"' cn o Q. Q) a: Q) :::::1 ·- E 1ij 0:: 0) U) :J :::> "O Cll (i; -;:- O> '-' cn > E -o o CO o~ c cn .c .c~~ Cii .c c Q) Q) (/) i: E (i; c ~ :::> -~ (9 -~ :::> :::> (.) ..0 Cll 'Qj ~ 532 0 0. ·;, Q) ·- 0 Cii ·- ..c cn "O <( cn g~Cll cn u;~ --, (.) ~~ gi g>tfj °' '-' cn giO>g> - ..0 c O>~ In N ~ (i; ©§ c (i; c q. c cn :::i 'Qj cii 53 c cn o c~ O>~ M'© O> Cll O> 0 30 :::> c .c :::::i.~d .C ·- N :l!?E2 :::> Q) Cll Q) 'iii ·- 0. Q) 'iii o> :::::i ___ - Q) (.) 
.:.: "O ~"O (/) "O Cll c gi E = c- Cllü crita.. Cll cn cn '§ t CL i;l1?c :e<(-
.::::: 0 -o 20 .;:; 0 cn 0 Cll cn 0 O> (i;o CD Oa.. ~ cn cn C:!9~ s~ eo c2 0 0 Q) ·- :::> Q) 0 0... ~ -~ iil <(~ a:~ <(~ 0 o 8.s 0 2Ji a:i UJ a:iso... a:i s <( a:iso... UJ (/) 0... 
28 Flazasulfuron H ISK ES 
29 Carvone w LUX NL 
L91105D 
30 Sulfosulfuron H MOD IR 
MON 37500 
31 BAS 615H H BAS UK 
Cinidon-eth 1 
32 Cyhalofop-butyl H DOE IT 
EF 1218 
33 Fenhexamid F BAY UK 
KBR 2738 
34 Oxadiargyl H RPA IT 
RP 020630 
35 P raflufen-eth H NNK BE 
36 Azafenidin H DPB ES 
DPX R fi447 
37 S-Metolachlor H NOZ BE 
38 Coniothyrium F PBP DE 
minitans 
39 Tepraloxydim H BAS ES 
BAS 620H 
40 Flusulfamide F MTC UK 
MTF-651 
41 JV 485 lsopropazol H TWO UK 
Fluazolate 
42 DPX-KN128 DPD NL 
lndoxacarb 
43 KIF 3535 F KCI IT 
Me ani rim 
44 lmazamox H CYA FR 
AC 299, 263 
45 Zucchini Yellow V HRI UK 
Mosaic Virus (ZYMV 
mild strain 
46 CGA279 202 F NCP UK 
Triflox strobin 
47 DE570 H DOE BE 
Florasulam 
48 lprovalicarb F BAY IR 
szx 0722 
49 BAS 625H H BAS ES 
Clefox dim 
50 Etoxazol IA SUF FR 
51 ZA 1296 H ZNC UK 
Mesotrione 
52 Gliocladium F KAO SF 
catenulatum 
strain J 1446 
53 Benzoesäure F,B, MEN DE 
54 Oxasulfuron H NOI IT 
CGA277 476 
55 Eisen-III- hos hat M NEU DE 
56 Pyridafol H NOC UK 
SAN 1367 H 
57 Thiacloprid BAY UK 
YRC 2894 
58 Beta-C ermethrin 1 ELF1 BE 10/9 
59 Forchlorfenuron w TBK ES 12/9 
CPPU 
60 lodosulfuron H AVO DE 12/9 
AE F115008 
61 Silthiopham F MOD IR 12/9 
MON 65 500 
Fortsetzung siehe S. 20 
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Tab. 2. Fortsetzung 
Lfd Wirkstoff 
Nr. (common name) 
Synonym(e) 
62 Thiamethoxam 
CGA293 343 
63 Dimethenamid-p 
BAS 656H 
64 Picolinafen 
AC 900 001 
65 Picoxystrobin 
ZA 1963 
66 Zoxamide 
RH-7281 
67 Quizalofop-p-tefuryl 
UBI C4874 
68 Spinosad 
(XR-105/XDE-105/ 
DE-105 
Erläuterungen 
1) Code Wirkungsbereich 
A Akarizid 
2) Code Antragsteller 
.c: 
0 
·~ 
<ll 
.D 
(/) 
Cl)~ 
c ~ 
:::i <ll 
:>t. "O 
~o 
~8 
H 
H 
F 
F 
H 
~ 
Cii 
w~ 
(/)N 
g>© &)'Ci) 
~"O (}) "O 
-o 20 eo a:8 <C~ 
NCP ES 
SAS DE 
CYA DE 
ZNC IR 
RHF UK 
UNI UK 
DOW NL 
B 
F 
H 
1 
Hoechst Schering AgrEvo GmbH 
BASF Aktiengesellschaft 
Bayer Vital GmbH & Co KG 
Biobest Biological Systems 
Biosys 
Cyanamid International 
DowElanco Europe 
.E 
0 
·~ 
<ll 
Cl) 
.c: c: 
"' 
·a; 
~ (i; 
Cl)"' 
"'c 'iii ~o (/) 0 c2 <C~ 0 
3/99 
4/99 
5199 
5199 
6199 
6/99 
7/99 
Bakterizid 
Fungizid 
Herbizid 
Insektizid 
AVO 
SAS 
BAY 
818 
BSS 
CYA 
DOE 
DPB 
DPD 
ECG 
ELF1 
FMC 
HAI 
ISK 
KAO 
KCI 
KYO 
LAN 
LUX 
MEN 
MOD 
MTC 
NAD 
NCP 
NEU 
NNK 
NOC 
DuPont de Nemours (Deutschland) GmbH 
DuPont de Nemours (France) SA 
ECOGEN Europe 
Elf Atochem Agri S.A. 
FMC Europe N.V. 
Horticultural Research International 
ISK Biosciences Europe 
KEMIRAAgro OY 
Kumiai Chemicals Industrie Co Ltd. 
Kyowa Hakko Kogyo Co Ltd. 
Svenska Lantmännen 
LUXAN 8.V. 
Menno-Chemie-Vertrieb GmbH 
Monsanto SA 
Mitsui Toatsu Chemicals Co 
Novartis Agro GmbH 
Novartis Crop Protection AG 
W. Neudorf! GmbH KG 
Nihon Nohyaku Co. Ltd 
Novartis Crop Protection UK Ltd. 
~Öl 
:;: c: c: (/) 
<ll <ll <ll (/) 
0 <ll <ll ·5 
L.. a.§ .C:N c EE O> \...~ -=== ,._ Qj <ll 
·" § ~ §-:8 ·- UN c: <ll .c: ""'- (/) 0 Ci <ll a: Q) :J ·- E~(t O> U) s :::i"O"' 0 (/) > E "O 0 Ci) o~ c: (/) .c: .c: - -, 1' ~ (}) :.c E ~ c: ~ :::i .!: (5 .~ :::i :::i 0 ~~~ 0 ·- <ll ·- <D (ii ·- ..c (./J Q. Cl) <ll "O <( (/) 0 <ll2 0 ~ o Cl) Cl) > Cl) 0 (/) gO>~ ·- c: - .D c: >:::- (i; c: °' s .~~ c: (/) :::i <ll °' <ll c (/) 0 <ll <ll c 8» .ao :J C.c: :::i c....J .r:::..-- N &'E2 ·-Ci <ll 'iii 
"§ t a... - <ll 0 (il:.;:'.Q° i;J 1? c gi E= (/) c- <llü "'(/) (/) 'o<C~ 
0 "' 0 
0 Cl) ©ü <ll O Q._ ~ (/) (/) ruOa.. - ·ro"' (i; E <D 0 8 .!: 2~ CO S 0... 35 ~~ CO S 0... c:...... ;;:: 0 COUJ UJ (}) 0... > ,_ UJ 
M Molluskizid 
N Nematizid 
V Virizid 
w Pflanzenwachstumsregulator 
NOI Novartis Protezione Piante S.p.A. 
NOZ S.A. Novartis Agro N.V. . 
OCC Otsuka Chemicals Company Ltd 
PBP PROPHYTA Biologischer Pflanzenschutz GmbH 
RHF Rohm and Haas France S.A. 
RPA Rhöne-Poulenc Agro GmbH 
SKW SKW Trostberg AG 
SUF Sumitomo Chemicals Agro Europe SA 
TBK Taskforce SKW Trostberg und Kyowa Hakko 
Kogyo Co Ltd. 
TWO TwinAgro Monsanto (Deutschland) GmbH 
URA Urania Chemicals GmbH 
ZNC Zeneca Agro GmbH 
3) Code Berichterstattender Mitgliedstaat 
BE Belgien 
DE Deutschland 
ES Spanien 
FR Frankreich 
GR Griechenland 
IR Irland 
IT Italien 
NL Niederlande 
SE Schweden 
SF Finnland 
UK Vereinigtes Königreich 
Die Aufnahme der Wirkstoffe in Anhang I erfolgte jeweils für 
10 Jahre. Die Mitgliedstaaten erlassen die erforderlichen Rechts-
und Verwaltungsvorschriften, um diesen Richtlinien bis spätes-
tens 31. Juli 1999 (Kresoxim-methyl), l. Januar 2000 (Spirox-
amin) und 1. April 2000 (Azimsulfuron) nachzukommen. 
belle 2. Die Wirkstoffe sind in chronologischer Reihenfolge der 
Antragstellung sortiert. 
Nach dem Stand vom 15. September 1999 befinden sich wei-
tere 63 neue Wirkstoffe in der Prüfung zur Aufnahme in Anhang 
1. Einen Überblick über den Stand der Prüfung vermittelt die Ta-
Insgesamt ist festzustellen, dass das Prüfverfahren zu zeitauf-
wendig ist und beschleunigt werden muss. Die Europäische 
Kommission hat dazu Vorschläge erarbeitet, die z. Zt. in den 
zuständigen Gremien beraten werden. 
J.-R. LUNDEHN und H. KOHSIEK (Braunschweig) 
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Prüfrichtlinien für den Bereich der Wirk-
samkeit, 2. Mitteilung 
Wie schon in der ersten Mitteilung zu Prüfrichtlinien für den Be-
reich der Wirksamkeit ausgeführt (siehe Nachrichtenbl. Deut. 
Pflanzenschutzd., 51, 1999, 303-304), werden weiterhin Erläu-
terungen zu EPPO-Richtlinien und Vorschläge für neue EPPO-
Richtlinien erarbeitet. 
Neu fertig gestellt sind: 
H. 01 (September 1999): EPPO-Richtlinie PP 1/49 (2) Unkräu-
ter in Brassica-Ölfrüchten 
H. 02 (September 1999): EPPO-Richtlinie PP 1150 (2) Unkräu-
ter in Mais 
H. 03 (September 1999): EPPO-Richtlinie PP 1/51 (2) Unkräu-
ter in Kartoffeln 
H. 04 (September 1999): EPPO-Richtlinie PP 1152 (2) Unkräu-
ter in Zucker- und Futterrüben 
H. 05 (Dezember 1999): EPPO-Richtlinie PP 1153 (2) Unkräu-
ter in Vicia-Bohnen 
H. 06 (Dezember 1999): EPPO-Richtlinie PP 1/61 (2) Unkräu-
ter in Grünland 
H. 08 (Dezember 1999): EPPO-Richtlinie PP 1/63 (2) Unkräu-
ter in Sonnenblumen 
H. 11 (Dezember 1999): EPPO-Richtlinie PP 1176 (2) Unkräu-
ter in Futterleguminosen 
H. 15 (Dezember 1999): EPPO-Richtlinie PP 1/91 (2) Unkräu-
ter in Phaseolus und Pisum 
H. 17 (September 1999): EPPO-Richtlinie PP 1/93 (2) Unkräu-
ter in Getreide 
H. 19 (Dezember 1999): EPPO-Richtlinie PP 1198 (2) Unkraut-
bekämpfung zwischen Anbauperioden von Kulturen 
H. 23 (Dezember 1999): EPPO-Richtlinie PP 1/117 (2) Unkräu-
ter in Nichtkulturland 
1. 14 (Oktober 1999): EPPO-Richtlinie P 1193 (2) Moosknopf-
käfer, Atomaria linearis 
I. 19 (Oktober 1999): EPPO-RichtliniePP 11193 (2) Tipula-Lar-
ven in Grünland 
1. 20 (Oktober 1999): EPPO-Richtlinie PP 11209 (1) Rübenflie-
gen, Pegomya spp., an Rüben und Spinat 
1. 22 (Oktober 1999): Deutscher Vorschlag für eine EPPO-
Richtlinie zur Prüfung von Insektiziden gegen Engerlinge 
N. 01 (Oktober 1999): EPPO-Richtlinie PP 1125 (2) Kartoffel-
.nematode, Globodera spp.; Rübennematode, Heterodera spp. 
Diese deutschen Fassungen bzw. deutschen Vorschläge für 
EPPO-Richtlinien können über die BBA, Institut für Pflanzen-
schutz in Ackerbau und Grünland, Messeweg 11112, D-38104 
Braunschweig, Tel. 053112994501 , Fax 0531/2993008 anoefor-
dert werden. Sie werden auch im Internetangebot der BBAunter 
http://www.bba.de/eppo/eppo.htm angeboten. 
Damit wird folgende alte BEA-Richtlinie, für die bisher keine 
EPPO-Richtlinie existierte, von einem neuen Vorschlag für eine 
EPPO-Richtlinie ersetzt: 5-2.1.1: Engerlinge 
Grundsätzlich sind alte BBA-Richtlinien nur noch dann anzu-
wenden, wenn keine entsprechende EPPO-Richtlinie und kein 
deutscher Vorschlag für eine EPPO-Richtlinie vorliegt. 
Die Erarbeitung weiterer deutscher Fassungen von EPPO-
Richtlinien mit Erläuterungen und von deutschen Vorschlägen 
für EPPO-Richtlinien ist in Arbeit. 
u. HEIMBACH (Braunschweig) 
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Die Abteilung „Pflanzengesundheit" der BBA teilt mit: 
Quarantäneschädling Kiefernholznema-
tode nach Portugal eingeschleppt 
Ein für Kiefernwälder gefährlicher Fadenwurm, der Kiefern-
holznematode (Bursaphelenchus xylophilus), hat sich jetzt erst-
~als i~1 Europa in Portugal angesiedelt. Sollte es nicht gelingen, 
ihn wieder auszurotten oder seine weitere Ausbreitung zu ver-
hin~ern, ~.esteht Gefahr vor allem für süd- und osteuropäische 
K1efernwalder und die gesamte europäische Holzwirtschaft. Seit 
Ende der siebziger Jahre bekannt wurde, dass ein Fadenwurm in 
Japan Kiefernwälder zum Absterben bringt, haben diese im Holz 
lebenden Nematoden weltweit Beachtung und Aufnahme in 
Quarantänegesetze erfahren. Kiefernwelken mit Absterben der 
Bäume innerhalb weniger Monate hatte man in Japan bereits seit 
Anfang des 20. Jahrhunderts in begrenztem Umfang beobachtet. 
Die sich immer mehr ausweitenden Schäden führten in der Mitte 
des Jahrhunderts zu intensiven Forschungen, die schließlich ans 
Tageslicht brachten, dass ein knapp 1 mm großer Fadenwurm, 
der Kiefernholznematode, die Kiefernwelke verursacht. Dieser 
Schädling war mit größter Wahrscheinlichkeit zu Beoinn des 
Jahrhund_erts mit Holz aus Nordamerika eingeschleppt ~orden. 
Der K1efernholznematode ist in seiner Heimat Nordamerika 
(Kanada, USA, Mexiko) weit verbreitet, verursacht jedoch an 
dort heimischen Kiefern keine Schäden, während er einige Kie-
fernarten aus anderen Gebieten der Welt in ausreichend warmen 
Klimaten (mittlere Juli-/ August-Temperatur über 20 °C) zum 
Absterben bringen kann. In Japan sind die Schäden an Pinus 
thunbergii, P. densiflora und P. luchuensis enorm, und in China 
nehmen sie in Verbindung mit der fortschreitenden Ausbreitung 
des Nematoden ständig zu. B. xylophilus wird durch bestimmte, 
an Nadelgehölzen lebende Bockkäfer (Monochamus-Arten) bei 
deren Fraß an jungen Trieben und während der Eiablage an Ästen 
und Stämmen übertragen. Die Larven der Käfer entwickeln und 
verpuppen sich im Holz. Die sich im Holz schnell vermehrenden 
Nematoden gehen auf den frisch geschlüpften Käfer über, der 
sie unter den Flügeldecken und in den Atmungsorganen trägt. 
Während der Käfer nicht geschädigt wird, unterbinden die 
Nematoden in anfälligen Kiefern den Harzfluß und schließlich 
die Wasserzufuhr. 
Sowohl die Nematoden als auch die Käferlarven sind im Holz 
lange lebensfähig und können selbst mit Schnittholz weltweit 
verschleppt werden. An der Ausbreitung des Nematoden von 
Japan nach China, Taiwan und Korea hat der Holzhandel er-
heblichen Anteil. Das nach Europa importierte Holz stammt 
ha~ptsächlich aus Nordamerika und Russland. Die Europäische 
Umon hat strenge Quarantänemaßnahmen festgelegt, um die 
Einschleppung des Kiefernholznematoden mit Holz aus Befalls-
ländern zu unterbinden. Dazu gehören Entrindung, Freiheit von 
Bohrlöchern der Käferlarven oder Hitzebehandlung zur Abtö-
tung der Nematoden und Käfer. Die Einhaltung dieser Maßnah-
men wird bei der Einfuhr an den Grenzeinlassstellen kontrolliert. 
Trotzdem ist es passiert. Seit Frühsommer diesen Jahres wis-
sen wir, dass der Kiefernholznematode nach Portugal einge-
schleppt wurde, sich begrenzt eingebürgert hat und Schäden an 
Seestrandkiefern (P. pinaster) verursacht. Der Nachweis, dass es 
sich um diesen Schaderreger handelt, wurde von der Abteiluna 
für nationale und internationale Angelegenheiten der Pflanzen~ 
gesundheit in Zusammenarbeit mit dem Institut für Pflanzen-
virologie, Mikrobiologie und biologische Sicherheit der B iologi-
schen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Deutsch-
land erbracht. Die sofort eingeleiteten Bekämpfungs- und Qua-
rantänemaßnahmen haben in Portugal auch wirtschaftliche Aus-
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wirkungen, denn Portugal ist Papierproduzent und Holzexpor-
teur. Andere europäische Länder fürchten die Ausbreitung des 
Nematoden, denn selbst für nordeuropäische Länder würde sein 
Vorkommen ohne Schadwirkung zu quarantänebedingten Han-
delsbeschränkungen im Holzexport führen. Schweden hat bereits 
Quarantäneanforderungen für den Holzimport aus Portugal er-
lassen. 
Unsere Waldkiefer (P. sylvestris) sowie die auch häufig in 
Deutschland angepflanzte Schwarzkiefer (P. nigra) sind als an-
fällige Kiefernarten bekannt. Während der letzten 4 Jahre haben 
im Rahmen eines EU-geförderten Forschungsprojektes, koordi-
niert von der Abteilung für nationale und internationale Angele-
genheiten der Pflanzengesundheit der Biologischen Bundes-
anstalt, in Deutschland Erhebungen zum Auftreten von Holzne-
matoden in Nadelgehölzen mit Schwerpunkt in Ostdeutschland 
stattgefunden. Der Kiefernholznematode konnte dabei nicht 
festgestellt werden. In Anbetracht der aktuellen Situation sind 
ergänzende Untersuchungen für eine abschließende Aussage 
e1forderlich. 
Wie der Kiefernholznematode nach Portugal gelangte, ist 
unklar. Neben Holzimporten sind auch Verpackungsmaterialien 
aus Holz aus allen Befallsländern verdächtig. Holzverpackungen 
werden oft aus frisch geschnittenem Holz geringer Qualität und 
mit Rindenresten angefertigt und mit anderen Gütern weit und 
häufig unkontrolliert verbreitet. Forschung, Forstschutz und 
Pflanzenquarantäne sind jetzt gefordert, den Vormarsch des 
Nematoden in Europa zu stoppen. 
HELEN BRAASCH 
Abteilung für nationale und internationale Angelegenheiten der 
Pflanzengesundheit der BBA (Kleinmachnow) 
Bekämpfungsmaßnahmen gegen den 
Kiefernholznematoden in Portugal von der 
EG verabschiedet 
Vom Ständigen Ausschuss Pflanzenschutz wurden am 16. No-
vember 1999 mit einer Entscheidung der Konunission Maßnah-
men festgelegt, die eine Bekämpfung und weitere Verbreitung 
des Kiefernholznematoden Bursaphelenchus xylophilus in Por-
tugal und Verschleppungen in andere Mitgliedstaaten verhindern 
sollen. 
Portugal hatte offiziell im Juni 1999 über den Nachweis von 
Bursaphelenclws xylophilus in absterbenden Kiefern auf der 
Halbinsel Setubal im Süden Lissabons der Kommission und den 
anderen Mitgliedstaaten berichtet. Das EG-Pflanzenschutz-
inspektorat untersuchte im September unter Beteiligung von 
Frau Dr. BRAASCH, BBA/AG, die Situation vor Ort. Die Ergeb-
nisse dieser Inspektionsreise und die Berichte Portugals waren 
die Grundlage für die Arbeit einer Expertengruppe mit Beteili-
gung der BBA, die von der Kommission im Oktober mit dem 
Ziel einberufen wurde, die notwendigen Maßnahmen gegen den 
Kiefernholznematoden zusammenzustellen. Das jetzt angenom-
mene Maßnahmenpaket greift die wichtigsten Ergebnisse dieser 
Beratung auf. 
Die Kommissionsentscheidung ermächtigt die Mitgliedstaa-
ten, temporäre Maßnahmen gegen die Einschleppung von Bursa-
phelenchus xylophilus zu ergreifen und verpflichtet Portugal zu 
Bekämpfungsmaßnahmen. Die Entscheidung sieht eine Ein-
stufung der Gebiete Portugals in drei Gefährdungsstufen vor. Ge-
biete, in denen Bursaphe/e11chus xylophilus nachgewiesener-
maßen nicht vorkommt, sind von den Bekämpfungsmaßnahmen 
nicht betroffen. Allerdings muss eine überzeugende Erhebung 
zum Vorkommen des Nematoden in diesen Gebieten vorliegen, 
um diese von der Kommission unter Einbeziehung der anderen 
Mitgliedstaaten als befallsfrei anzuerkennen. Befallsgebiete und 
Gebiete, von denen aufgrund der Datenlage noch nicht aus-
geschlossen werden kann, dass Bursaphelenchus xylophilus vor-
kommt (aber aufgrund von früheren Handelsströmen ein mög-
liches Vorhandensein des Nematoden angenommen werden 
kann), sind differenzierten Maßnahmen, insbesondere Behand-
lungsauflagen für gehandeltes Holz etc„ unterworfen. Im Be-
fallsgebiet selbst sieht die Entscheidung das Fällen befallener 
und befallsverdächtiger Bäume sowie deren Verbrennung oder 
Zerkleinerung mit industrieller Weiterverarbeitung oder Hitze-
behandlung vor. Auch syrnptomlose Bäume im Befallsgebiet 
sind industriell zu verarbeiten oder einer Hitzebehandlung zu 
unterziehen. 
Die übrigen Mitgliedstaaten verpflichten sich mit dieser Ent-
scheidung, in ihrem eigenen Hoheitsgebiet eine Erhebung zum 
Vorkommen von Bursaphelenchus xylophilus durchzuführen 
und bis zum 15. Oktober 2000 hierüber der Kommission zu be-
richten. 
Die Regelungen insgesamt treten mit Veröffentlichung der 
Entscheidung in Kraft, während Ausfuhren aus Portugal erst ab 
dem 31. Januar 2000 den Behandlungsauflagen unterworfen 
sind, es sei denn, befallsfreie Gebiete sind zu diesem Zeitpunkt 
bereits ausgegrenzt. Die Maßnahmen stellen eine erhebliche 
Belastung der portugiesischen Forstwirtschaft, des Holzhandels 
und des verantwortlichen Pflanzenschutzdienstes dar. Es ist aber 
zu hoffen, dass durch sie eine Ausrottung oder zumindest eine 
starke Verzögerung der Verschleppung von Bursaphelenchus 
xylophilus in der EU erreicht werden kann. 
Mögliche besondere Schutzmaßnahmen von Drittländern 
gegenüber Ausfuhren von Holz und hölzernen Verpackungen aus 
der EU werden zunächst nicht erwartet, da durch die Entschei-
dung für alle möglichen Befallsgegenstände oder Überträger, die 
gehandelt werden, angemessene Maßnahmen zur Sicherstellung 
der Befallsfreiheit veranlasst werden. 
1.-G. UNGER 
Abteilung für nationale und internationale Angelegenheiten 
der Pflanzengesundheit der BBA (Braunschweig) 
LITERATUR 
Chemikaliengesetz. Gesetz zum Schutz vor gefährlichen Stoffen. 
Sammlung des gesamten Chemikalienrechts des Bundes und der Länder. 
Kommentar von P. SCHIWY. Zusammenstellung des Europäischen 
Rechts B. BECKER. Starnberg, Verlag R. S. Schulz. Loseblattsammlung. 
ISBN 3-7962-0381-7. 
106. Ergänzungslieferung, 1999, 250 S. 
Vorwort 
Mit der vorliegenden Ergänzungslieferung wird das Werk auf den 
Rechtsstand vom l. Juni 1999 gebracht. Der bereits begonnene Abdruck 
der nach dem Chemikaliengesetz angemeldeten Stoffe (Nr. 3/28) wird 
mit der vorliegenden Ergänzungslieferung fortgesetzt. 
Die Mykotoxin-Höchstmengenverordnung (Nr. 5/4) wurde neu ge-
fasst. Ebenso in Neufassung liegt v,or die TRGS 200 - Technische Re-
geln für Gefahrstoffe (Nr. 8/3-5). Anderungen e1fahren hat das Gesetz 
über Betriebsärzte, Sicherheitsingenieure und andere Fachkräfte (Nr. 
8/5). 
Den Abschluss der vorliegenden Ergänzungslieferung bildet das 
R.-echt des Bundeslandes Nordrhein-Westfalen mit der Einarbeitung von 
Anderungen in die Verordnung zur Verhinderung schädlicher Umwelt-
einwirkungen bei austauscharmen Wetterlagen (Nr. 18/3) sowie in die 
Verordnung zur Regelung von Zuständigkeiten auf den Gebieten des Ar-
beits- und technischen Gefahrenschutzes und des technischen Umwelt-
schutzes (Nr. 18/4 ). 
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Bundesnaturschutzrecht - Kommentar und Entscheidungen. Kom-
mentar zum Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG), Vorschriften und 
Entscheidungen. Begründet von Dr. A. BERNATZKY und 0. BöHM. Fort-
geführt von Dr. K. MESSERSCHMIDT und]. SCHUMACHER. Loseblattwerk 
in 3 Ordnern. Mit CD-ROM. C. F. Müller Verlag, Hüthig GmbH, Hei-
delberg. ISBN 3-8114-3870-0. 
Der Kommentarteil gibt Antworten auf nahezu alle Fragen, die sich auf 
dem Gebiet des Natur-, Landschafts- und Artenschutzes, insbesondere 
im Hinblick auf den internationalen Handel mit geschützten Arten, er-
geben können. Er bietet allen Behörden, die sich mit dem geltenden Vor-
schriften zu befassen haben, wertvolle Hilfen und Anregungen. 
Band 3 des Loseblattwerkes trägt die wichtigsten Entscheidungen des 
Naturschutzrechts zusammen und präsentiert diese in einer systemati-
schen Anordnung. Die CD-ROM ermöglicht eine komfortable Volltext-
recherche innerhalb der Entscheidungssammlung. 
Das Werk stellt einen wichtigen Ratgeber dar für die Gemeinden, de-
nen die Aufgabe der Landschaftsplanung obliegt, für Naturschutz-, Was-
ser- und Straßenbaubehörden, Polizeibehörden sowie alle Stellen, die 
mit der Anwendung des Bußgeldrechts betraut sind, für Rechtsanwälte 
und Gerichte. 
31. Ergänzungslieferung, Mai 1999, 258 S., ISBN 3-8114-2797-0. 
Aus dem Inhalt 
• Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) - Neubekanntmachung 
• Ändernng Bundeswaldgesetz (BWaldG) 
• Änderung Raumordnungsgesetz (ROG) 
• Verordnung EG Nr. 24473/98 
• Verordnung EG Nr. 939/97 
• Geänderte Anhänge zur Flora-Fauna-Habitatrichtlinie (FFH) 
FREDE, H.-G.; ST. DABBERT (Hrsg.): Handbuch zum Gewässerschutz 
in der Landwirtschaft. Ecomed Verlagsges„ Landsberg, 1998. 451 S„ 
zahlr. Tab. und Abb„ geb„ DM 68,-. ISBN3-609-65270-5. 
Da die Ressource „Wasser" immer mehr an Bedeutung gewinnt, steigt 
auch die Notwendigkeit des Gewässerschutzes. Die Herausgeber legen 
unter Mitarbeit von weiteren 18 Autoren die Auswertung von über 370 
Veröffentlichungen - vornehmlich aus den 90er Jahren - und der Be-
richte einschlägiger Arbeitskreise den „Stand des Wissens zum Thema 
Gewässerschutz" vor. Nach den Kapiteln über die Nährstoff- und Pflan-
zenschutzmitteleinträge in den Boden und über Verfahren zur Abschät-
zung der Erosions- und Nitratauswaschungsgefahr folgen spezielle 
Abschnitte über Möglichkeiten zur Minderung der Stoffausträge im 
Ackerbau und in der Grünlandwirtschaft, im Gemüse-, Obst-, Wein- und 
Hopfenbau, wobei auch auf Abgaben an die Atmosphäre eingegangen 
wird. Auch die Bedeutung der Tierhaltung für die Austräge in die 
Atmosphäre und in das Grundwasser wird geschildert. Die Grundlagen 
einer ökonomischen und ökologischen Bewertung gewässerschonender 
Verfahren bei Bodenbearbeitung, Düngung, Pflanzenschutz und Tier-
haltung sowie für den Gewässerschutz effiziente Produktionsverfahren 
durch Einsatz von Datenblättern bei allen Kulturarten und der Tier-
haltung werden mit Berechnungsbeispielen vorgestellt. Besondere 
Kapitel befassen sich mit den rechtlichen Regelungen zum Gewässer-
schutz in der EG, im Bund und in den Ländern sowie mit der Bedeutung 
in der landwirtschaftlichen Berufsausbildung, der bemflichen Fort- und 
Weiterbildung, der Beratung und Information. Eine 6-seitige Gliederung 
mit Seitenzahlen hinter den wichtigsten Begriffen, ein 12-spaltiges 
Sachregister, graphische Darstellungen, Abbildungen, Tabellen in den 
einzelnen Kapiteln und spezielle, kurze Zusammenfassungen in Grün 
unterlegten Spalten vieler Seiten erleichtern - dank der empfehlenswer-
ten, gelungenen redaktionellen Bearbeitung durch ein Journalistenbüro 
- dem Leser das Suchen der Antworten auf seine Fragen. Allen, die das 
heutige Wissen zum „Gewässerschutz in der Landwirtschaft" in der 
Praxis, in Beratung, Lehre und Forschung einsetzen wollen, wird dieses 
Handbuch empfohlen. A. KLOKE (Berlin) 
BELTZ, H.: Baumschul-Lexikon. Fachbegriffe Baumschulwesen. Über 
1000 Einträge, mehr als 700 Strichzeichnungen und Übersetzungen in 
Englisch, Französisch, Italienisch, Spanisch, Niederländisch und Pol-
nisch. Thalacker Medien, Braunschweig, 1999. 564 S„ geb„ DM 86,-. 
ISBN 3-87815-097-0. 
Wie alle Wirtschaftsbereiche ist auch der Gartenbau in seinen Teildiszi-
plinen vernetzter und darüber hinaus internationaler geworden. Der in-
ternationale Austausch von Waren und Informationen, aber auch die ge-
meinsame grenzüberschreitende Arbeit an Projekten setzt voraus, dass 
alle Beteiligten die gleichen Vorstellungen über die von ihnen verwen-
deten Begriffe haben. So ist auch eine weitgehend vereinheitlichte Be-
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schreibung von Fachbegriffen im Baumschulwesen und deren Überset-
zung in unterschiedliche Sprachen e1forderlich. 
Erstmalig liegt mit dem Baumschul-Lexikon für einen wichtigen Teil-
bereich des Gmtenbaus ein Werk vor, das über 1000 Fachbegriffe aus 
dem Baumschulwesen kurz und präzise erklärt. Dort, wo es notwendig 
ist, werden die Fachbegriffe auch ausführlicher beschrieben. Neben den 
Fachbegriffen werden auch Verfahren.„dic in die Baumschulpraxis Ein-
gang gefunden haben, kurz erläutert. Uber 700 gut ausgeführte Strich-
zeichnungen, die mit erklärenden Legenden versehen sind, verdeutli-
chen die Beschreibungen. 
Das Werk ist gekennzeichnet durch ein hohes Fach- und Detailwissen 
aus dem praktischen Baumschulbereich und ist dadurch in der Lage, 
Kommunikationsprobleme zu reduzieren. Es leistet ferner einen wert-
vollen Beitrag zur Ausbildung von Fachkräften in Praxis und Handel. 
Einen besonderen Wert bekommt dieses alphabetisch geordnete Lexi-
kon, indem viele Begriffe in Französisch, Englisch, Italienisch, Spa-
nisch, Niederländisch und Polnisch übersetzt werden. Ein zusätzliches 
Fremdsprachenregister am Ende des Werkes führt die fremdsprachigen 
Fachilusdrücke mit den entsprechenden deutschen Ubersetzungen auf. 
Die Ubersetzungen vieler Fachbegriffe in sechs Sprachen sind als be-
sonders hilfreiche Leistung des Autors zu würdigen, der offensichtlich 
die Problematik der Zeit erkannt hat und durch seine Arbeit den Bedürf-
nissen des zunehmenden internationalen Warenhandels Rechnung trägt. 
Auszubildende in der Baumschulpraxis und Studierende an Schulen hilft 
dieses Werk fachliche Kommunikationsprobleme abzubauen und damit 
internationale Kontakte zu knüpfen, die für den wirtschaftlichen Erfolg 
schon heute von großer Bedeutung sind. 
Zahlreiche Begriffe, die in Baumschulen verwendet werden, sind 
identisch mit Begriffen aus dem Zierpflanzenbau und Gemüsebau. Da-
her lässt sich dieses Lexikon in wichtigen Teilbereichen auch in diesen 
Sparten des Gartenbaus verwenden. Relativ wenige Fachbegriffe aus 
dem Gemüse- und Gartenbau würden genügen, um dieses Lexikon auch 
als „Gartenbaulexikon der Fachbegriffe" herauszugeben, so dass es für 
einen noch größeren Benutzerkreis Anwendung finden könnte. 
Diese Neuerscheinung ist in ihrer Art einmalig und zukunftsweisend 
für fortschrittliche Fachlexika. U. MEIER (Braunschweig) 
PERSONALIEN 
Dr. Wolfgang Klett 100 Jahre 
Am 7. Januar 2000 begeht Dr. WOLF-
GANG KLETT, ehemaliger Direktor der 
Landesanstalt für Pflanzenschutz in 
Stuttgart, seinen 100. Geburtstag, für-
wahr, Anlass genug, einer Persönlich-
keit zu gratulieren, die dem Pflanzen-
schutz und seinem Dienst seinen Stem-
pel aufdrückte. Sein umfassendes Wis-
sen war Voraussetzung zur Lösung an-
stehender und zukünftiger Probleme. 
Seinen Mitarbeitern und den Angehöri-
gen des Pflanzenschutzdienstes war er 
im besten Sinne des Wortes Vorbild. Er 
scheute weder Arbeit noch Aufgabe und 
rnhte nicht, bis sie unter Zurückstellung 
persönlicher Belange abgeschlossen war. Das Gleiche erwartete er auch 
von seinen Mitarbeitern, für die er in allen Bereichen voll einstand und 
selbstlos im fachlichen wie auch im persönlichen Bereich Hilfe ge-
währte. Diese Grundeinstellung war Garant für die so erfolgreiche Ar-
beit seines Amtes und späteren Institutes. In der Zusammenarbeit 
schätzte man seine klare, kritische Aufgabenstellung bei gleichzeitiger 
Gewährung der Gestaltung in Eigeninitiative. 
Dr. KLETT wurde am 7. Januar 1900 in Stuttgart geboren, wuchs dort 
mit 6 Geschwistern auf, besuchte das traditionsreiche Karlsgymnasium 
der Stadt Stuttgart und legte dort das Abitur ab. Es folgte die Einberu-
fung zum Wehrdienst nach Belgien im l. Weltkrieg. Ab 1. 7. 1918 diente 
er im Grenadie1Tegiment Königin Olga Nr. 119. 
Von 1919 bis 1923 absolvierte er das Studium der Botanik, Zoologie 
und Geologie an den Universitäten Tübingen, Danzig und Königsberg. 
1923 wurde er mit einem botanischen Thema bei Professor MEZ, 
Königsberg, zum Dr. phil. nat. promoviert. Es folgten Leh1jahre in nam-
haften Verlagsanstalten und in einer Buchhandlung. 1926 heiratete er 
DoROTHEA VON KEHLER. Aus der Ehe gingen 6 Kinder hervor, heute 
gehören zur Familie noch 13 Enkel und 4 Urenkel. 
~ Bis zur Auswanderung nach Ostafrika war er im renommierten, weit 
über Württemberg hinaus bekannten väterlichen Verlag ERNST KLETT tätig. 
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1931 legte Dr. KLEIT am Fuße des Kilimandscharo eine Kaffeeplan-
tage an. Als sie die ersten Früchte der Arbeit brachte, brach der 2. Welt-
krieg aus. Es kam zur Enteignung des Besitzes und zur Internierung in 
Daressalam durch England. lm Februar 1940 wurde ihm mit seiner Fa-
milie die Ausreise nach Deutschland gestattet. 
Am 1. 7. 1940 erhielt er eine Anstellung im Pflanzenschutzamt in 
Stuttgart. Als deren Leiter, Dr. MAMMEN, in Stalingrad vermisst wurde, 
gingen Aufgaben und Leitung an Dr. KLETT über. Nachdem der Lehr-
stuhlinhaber für Pflanzenschutz der Landwirtschaftlichen Hochschule 
Hohenheim, Prof. Dr. RADEMACHER, zur Wehrmacht eingezogen wurde, 
übernahm Dr. KLETT zusätzlich die Pflanzenschutzvorlesungen. Nach 
Kriegsende und der Auflösung des Deutschen Reiches wurde er mit dem 
Aufbau e ines Pflanzenschutzdienstes in der amerikanischen Zone Würt-
tembergs und Badens betraut. Darüber hinaus musste er den Kartoffel -
käferabwehrdienst des Deutschen Reiches im personel Jen und finanziel-
len Bereich auflösen. 
Um die Ernten zu sichern und die katastrophale Lebensmittelversor-
gung der Bevölkerung zu gewährleisten, mussten möglichst schnell Fach-
kräfte ausgebildet werden, die vor Ort beratend tätig werden konnten. So 
war die Aus- und Weiterbildung der Bediensteten des Pflanzenschutzes 
ein Schwerpunkt, der dem fachlichen als auch dem persönlichen Kon-
takt diente. Es begann anfangs mit 3 wöchentlichen Lehrgängen, um 
Pflanzenschutztechniker auszubilden und damit das Fundament zum 
Pflanzenschutzberater zu legen. Zweimal jährlich trafen sich am Pflan-
zenschutz Interessierte für 2 Tage zum Austausch von Erfahrungen und 
Versuchsergebnissen. Zum Teilnehmerkreis gehörten die Angehörigen 
des Pflanzenschutzdienstes, der Institute der Universitäten, Fachhoch-
schulen und Forschungsstellen des Landes. Für die landwirtschaftliche 
Praxis fand alljährlich der Baden-Württembergische Pflanzenschutztag 
statt, der die neuesten Erkenntnisse vermitteln sollte. All diese bis heute 
bestehenden Einrichtungen gehen auf den Jubilar zurück und tragen un-
verkennbar seine Handschrift und dokumentieren seinen Weitblick. 
Zur Ernährungssicherung gehörte vor allem die Abwehr des Kartof-
felkäfers einschließlich seiner Larven und der Maikäfer mit ihren En-
gerlingen. Während das beim Ersteren verhältnismäßig leicht mit che-
mischen Pflanzenschutzmitteln gelang, traf das für Letzteren nicht bzw. 
nur bedingt zu. Es ist heute unvorstellbar, dass durch Engerlinge des 
Maikäfers - besonders an Hackfrüchten - vielerorts Totalschäden ein-
traten, die in Millionenhöhe gingen. Auf dem Grünland sah es nicht bes-
ser aus. Das Landschaftsbild wurde nicht mehr vom Grün der Pflanzen 
beherrscht, sondern von dem Grau der durch den Engerlingsfraß abge-
storbenen Grasnarbe. Keine Kultur wurde vom Engerlings- und Maikä-
ferfraß verschont. Es war eine bisher in diesem Ausmaß ungekannte Ka-
tastrophe. Der massive Einsatz von hunderten von Tonnen chemischer 
Pflanzenschutzmittel brachte eine Verminderung der Schäden. Gleich-
zeitig nahm das Unbehagen an dieser Maßnahme zu. Fragen nach den 
Folgen der starken wiederholten Anwendung chemischer Präparate auf 
alles, was heute unter Umwelt zu verstehen ist. Frühzeitig setzten Ver-
suche und Untersuchungen ein, um deren Ablösung oder Reduzierung zu 
erreichen. Das praxisreife Ergebnis war, dass in landwirtschaftlichen 
Kulturen die Abwehr der Engerlinge durch Kombination von Anbau-
und bestimmter Bodenbearbeitungsmaßnahmen möglich war. Ein ähn-
lich positives Ergebnis gelang auf Grünland durch den Einsatz über-
schwerer Wiesenwalzen in Kombination entsprechender Pflanzen-
ernährung. 
1946 wurde erstmals das Auftreten der San-Jose-Schildlaus im Raum 
Heidelberg beobachtet, eine tödliche Bedrohung des heimischen Obst-
baus. Eine sichere chemische Bekämpfung war in Erwerbsanlagen nur 
bedingt, im Streuobstbau praktisch nicht oder nur unter unverhältnis-
mäßig hohem Arbeitsaufwand möglich. Dr. KLETT suchte und fand einen 
Ausweg. Die Information vor Ort in den USA zeigte, dass hier der natür-
liche Gegenspieler, die Zehrwespe Prospaltella perniciosi Tow, den ge-
fährlichen Schädling so niederhielt, dass er nicht zu den Schädlingen zu-
geordnet wurde. Diesen Parasiten holte er nach Stuttgart, vermehrte ihn 
in einem Insektarium und setzte in jahrelanger Wiederholung die Pro-
spaltella aus, bis sie zum Biotop des Freilandes gehörte. Die erste Schäd-
lingsbekämpfung in Europa war gelungen. 
Die massive Anwendung chemischer Pflanzenschutzmittel bei häufig 
fehlender oder ungenügender Kenntnis der Folgen für Umwelt, Anwen-
der und Resistenz von Schädlingen gegen Wirkstoffe waren Anlass für 
Untersuchungen. In seinem Mitarbeiter der ersten Stunde seit Kriegs-
ende, Dr. HANS STE!NER, fand er einen Kollegen, der in langjähriger, ver-
trauensvoller Zusammenarbeit den Problemen im Kernobstbau nach-
ging. Dabei waren nicht unerhebliche Widerstände der Praxis, der Pflan-
zenschutzmittelhersteller und des Pflanzenschutzdienstes zu überwin-
den, bis es zur allgemeinen Anerkennung des Verfahrens kam. Die posi-
tiven Erfahrungen und Ergebnisse mit dem integrierten Pflanzenschutz 
fanden nun auch Eingang in weiteren Kulturen. Jahre nach dem Aus-
scheiden des Jubilars aus dem aktiven Dienst wurden seine und Dr. STEl-
NERS außerordentl iche Verdienste am 8. März 1976 durch die Verleihung 
der Karl-Escherich-Medaille gewürdigt. 
Die Arbeiten und Entwicklungen des integrierten Pflanzenschutzes 
deckten Unkenntnisse auf und zwangen zu Untersuchungen, die noch 
unter Leitung Dr. KLEITS anliefen. Hierzu gehörte der Einsatz der 
„Chesterford Logarithmische Zapfwellenspritze" zur Ermittlung der op-
timalen Pflanzenschutzmittelkonzentration auf einer Parzelle, Belags-
untersuchungen von Pflanzenschutzdüsen, Blattflächenmessungen zur 
Ermitttlung der Blattmasse im Zusammenhang des Flüssigkeitsaufwan-
des und Abtriftuntersuchungen verschiedener Applikationsverfahren. 
Die Auflösung des Deutschen Reiches nach dem 2. Weltkrieg durch 
die Alliierten brachte den Ländern Baden und Württemberg eine 
Querteilung in eine amerikanisch bzw. französisch besetzte Zone. 
Diese Zerstückelung wirkte sich äußerst ungünstig auf die Arbeit aus. 
In mühsamen und aufreibenden Verhandlungen gelang es Dr. KLEIT, 
diesen Zustand durch eine Neuorganisation des Pflanzenschutzdien-
stes zu beenden. Es gab nunmehr eine Pflanzenschutzdienststelle im 
Bundesland Baden-Württemberg, die Landesanstalt für Pflanzen-
schutz in Stuttgart, die sich offener Fragen der Grundlagenforschung 
annehmen musste und dem Pflanzenschutzdienst bei den Regierungs-
präsidien in allen Bereichen zur Verfügung stand. Vor allem konnten 
die nichtchemischen Verfahren und Untersuchungen vorangetrieben 
werden. Pflanzenschutzdienst und Praxis der Landwirtschaft wussten 
das dankbar zu würdigen. 1960 trat erstmals im südwestdeutschen 
Tabakanbaugebiet die Blauschimmelkrankheit Peronospora tabacina 
Adam auf. Es kam zu verheerenden Totalschäden. In enger Zusam-
menarbeit mit der Bundesanstalt für Tabakforschung Forchheim und 
dem Pflanzenschutzdienst Karlsruhe wurden Verfahren entwickelt, die 
einen ungefährdeten Tabakanbau ermöglichten. Das Bundesministe-
rium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten (BML) lud l 961 die 
Tabakanbau betreibenden Länder nach Forchheim ein, um vor Ort die 
Bekämpfung - bestehend aus einer Kombination der Pflanzenzucht, 
Pflege- und Behandlungsmaßnahmen sowie der Applikationstechnik -
vorzuführen und zu diskutieren. Auf Wunsch der Teilnehmer über-
nahm Dr. KLETT aufgrund seiner sehr guten Englischkenntnisse, be-
sonders im Bereich der Fachsprache, die Leitung und Diskussion. 
Traten in verwaltungsmäßig nicht zum Pflanzenschutz gehörenden 
Kulturen Probleme auf, gewährte Dr. KLETT unbürokratisch Hilfe und 
Unterstützung, so auch im Weinbau. Außerhalb dieser Anbaugebiete war 
der Star ein willkommener Helfer im Ackerbau durch Vertilgen von 
Insekten u. a„ im Weinbau dagegen mit Beginn des Reifungsprozesses 
der Trauben ein gefürchteter Schädling. Eine praktikable, beiden Seiten 
gerechte Lösung brachten mehrjährige Untersuchungen. In Weingärten 
wurden die Stare nicht mehr bekämpft, sondern vor der Traubenlese 
während der Nacht aus den Schlafplätzen nachhaltig vertrieben. Dabei 
nutzte man den natürlichen Trieb des Zugvogels in sein nordafrikani-
sches Winterquartier. 
Die Angehörigen der Landesanstalt für Pflanzenschutz bedauerten Dr. 
KLETTS Ausscheiden aus dem aktiven Dienst sehr, es harrten noch viele 
Pläne ihrer Verwirklichung. So war es verständlich, dass das BML sich 
intensiv bemühte, ihn für eine neue bedeutende Aufgabe in Persien zu 
gewinnen. Von l 965 bis 1968 widmete er sich vor allem dem Ausbau des 
„Instituts zur Erforschung der Pflanzenschädlinge und -krankheiten" mit 
Schwerpunkt der angewandten Pflanzenschutzforschung und des Pflan-
zenschutzdienstes des Landes. Dabei nutzte er den guten Kontakt zu 
seiner ehemaligen Landesanstalt zur Einweisung und Ausbildung per-
sischer Beratungskräfte. Daraus entwickelte sich eine gegenseitige be-
fruchtende Zusammenarbeit. Aufgrund seiner aktiven Dienstzeit gelang 
es, Spezialisten deutscher Universitäten und Pflanzenschutzdienststellen 
für bestimmte Aufgaben zu gewinnen. 
Mit der Rückkehr nach Deutschland entsprach er dem Wunsch seiner 
leider viel zu früh verstorbenen Ehefrau. 
Ein Jahrhundert deutscher Geschichte mit vielen schweren Zeiten, die 
auch der Jubilar mit seiner Familie in seinen Höhen und Tiefen erleben 
und erleiden musste, geht zu Ende. Für Dr. KLEIT bestimmte der Pflan-
zenschutz seit den 40er Jahren weitgehendst seinen Lebenslauf, und er 
bestimmte in vielen Bereichen den Pflanzenschutz und seine Zukunft. 
Wir wünschen und hoffen, dass Dr. KLEIT im Kreise seiner großen 
Familie den denkwürdigen Tag begehen kann und gedenken seiner in 
Dankbarkeit. W. LüDERS (Maichingen) 
Venia Legendi für Herrn Dr. Wilhelm 
Jelkmann 
Die Fakultät für Biologie der Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg hat 
Herrn Dr. sc. agr. Wilhelm Jelkmann am 9. Juni 1999 die Venia Legendi 
für das Fach Botanik verliehen. 
Die Kolleginnen und Kollegen der Biologischen Bundesanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft und des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 
gratulieren herzlich. 
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